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Werner Raupp C’hristian (yottlob Barth Stiudien Lehen un Werk Quellen
und Forschungen württembergischen Kırchengeschichte, tuttgCalwer, 1998 294 S D 9  „

Dıese Tübınger Dıssertation (1996) eines profilierten kenners der württemberg1-
schen Kırchengeschichte führt erstmals In wissenschaftlıcher Form In Leben und
Werk Von Chrıstian Gottlob Barth e1n, einem der bedeutendsten Predıger, MIiSs-
sıologen, erleger, Jugendschrıiftsteller, Naturkundler und Theologen der twek-
kungsbewegung des ahrhunderts In Jahrelanger Fleißarbeıi hat der Autor

Archıven und Bıblıotheken 1m In und Ausland zunächst dıe ETW: 600 g-
en Schrıften und Beıträge Barths SOWIEe seine vielen ] 1eder und edichte
zusammengetragen und in einem eıgenen Archıv In Dußlıngen gesammelt. Für
dıe Ergebnisse der Arbeıt zudem dıe 37200 erhaltenen Briefe Von und

VON grundlegender Bedeutung.
Dıie Untersuchung glıedert sıch In dre1 Teıle Eınen Forschungsüberblıck

Rezeption Barths S 7-22), eiıne Darstellung VOl Barths „geistiger He1-
mat”, dem württembergıischen Pıetismus Vvon 780 bıs 1850 S 23- und
iıne Bıographie über den Jungen Bart' bıs seinem ebens] S 53-142)
Abschlıeßende Gedanken beschäftigen sıch mıt dem erk und der Theologıe
Barths S 143-176), bevor dıie angedeutete umfangreıiche Bıblıographie dıe AT=
beıt abrundet (S 177-292).

Kenntnisreich wiırd das sozlalgeschichtlıch-biographische Umfeld Barths dar-
gestellt, insbesondere dıe Erweckungsbewegung Württembergs, deren Tundan-
hegen jJedoch 11UT thesenhaft-knapp, streckenweılse plakatıv und stark unter
rein sozlalgeschıichtlichen Blıckwinkeln (Romantık, Idealısmus auf AaNZCH fünf
Seıiten dargeste werden S 1-35).

stark geprägt durch Jung-Stillıng, War schon früh eın weıthın bekannter
Schriftsteller und Redner. Sein Studium In Tübıngen absolvierte w mıt seinen
Freunden Hofacker, P Burk und Knapp, amen, dıe später für dıe ET-
weckung stehen ollten Seine geistlıche Heımat wurde der pletistische Erbau-
ungskre1s °Pıa) Gedrängt VON seinem enzyklopädıschem Interesse lernte autO-
dıdaktısch mehrere prachen und las über das Theologıiestudium hınaus ele
Bücher. Sein Interesse der Mystık wurde uUurc Böhme und dıe schwäbiıschen
Väter geweckt und machte ıhn in übıngen schon ZUIN Außenseıter. Im tudıum
festigte sıch dıe Überzeugung VON der Wahrhaftigkeıt der e dıe sıch auch in
seiner FExamensarbeıt über dıe el des Danıelbuches nıederschlug. Seıine
charısmatısche Predigtgabe entwiıckelte sıch schon in der Studienzeıt, ebenso
seiıne apokalyptisch-chılıastıschen Überzeugungen VO nahen nde der elt
Entscheidender wurde jedoch dıe Verbindung mıt Miıssıonaren der Basler Missı-
O:  „ mıt Felızıan VOINl Zaremba, und dıe damıt verbundene Begeısterung für dıe
2C der He1ıdenmission.
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Seine Vıkarılatszeıit VO  —_ engaglerten Bußpredigten gekennzeichnet, dıe
regıonalen Erweckungen führten eiıches gılt für dıe VOoN ıhm eingerichteten
Miss1ıonstunden, dıe erheblıchen Zulauf verzeichnen hatten 18728 erschıen
erstmals se1ın °‘Calwer Mıssıonsblatt”, kurze eıt späater Dutzende VOoNn Kınder-
und Jugendschrıiften. 1829 gründete ST den °‘Calwer Tractatvereın’, WOTAauUus 1833
der ‘C alwer Verlag’ entstand. Dıe weıteste Verbreıtung tanden seine „Zweymal
ZWCV und Z1g9 bıblıschen Geschichten für chulen und Famılıen“, dıe Hun-
derte VON Auflagen und Dutzende Von Übersetzungen rleben ollten Der Vıel-
schreıber Bart wurde ZU „Bahnbrecher des evangelıschen Pressewesens“
S 451)

Die bıographıische Darstellung bricht etwas abrupt mıiıt dem nde der Vıkarı1-
atszeıt Barths ab: S1Ee wiırd dann 1Ur noch 1im Überblick weıtergeführt. Man
siıcher auf ıne Fortsetzung der Bıographie gespannt se1IN, da dıe Hauptwirkungs-
zeıt Barths noch keıine Berücksichtigung gefunden hat Interessante FEinblicke
vermuittelt in dıesem Band jedoch schon dıe Darstellung der Theologie Barths
S1e ffenbart dıe Schriftgebundenheıit Barths ebenso w1e zeıtgeschıichtlıche Ver-
haftungen den Konservatıvismus seiner eıt DIe UÜbernahme der Apokatasta-
sıs-panton-Lehre ze1gt wıederum Barths Verbundenheıt mıt dem württembergı1-
schen Pıetismus, dıe Überzeugung eıner effektiven Gerechtmachung des Gläubi-
SCH dıe Verbindung mıt Gottfried Menken.

Der verdienstvolle Forschereıufer des Verfassers ist dieser Stelle hervorzu-
en Hınter diıeser Monographie stecken ]  elange Forschungsbemühungen,
dıe Respekt abverlangen. Das große Engagement führt jedoch leıder strecken-
welse dazu, dıe nötige Dıstanz ZU Gegenstand und dıe Ergebnisse el-
N Forschung allzu pathetisch dargestellt werden (SO, WEeNn dıe Bedeutung
und der Bekanntheıitsgrad arths Urc Artıkel iın NCUECICEN Lexıka belegt werden
soll, dıe jedoch alle AUS der Feder des Autors stammen). 7Zudem stören dıe mıt-
unter deutliıchen Negatıvnoten, dıe der Autor auschal der Erweckungsbewegung
ausstellt. gepaart mıt einer weni12 sachlıchen weıl tendenzıösen Begrifflichkeıit
(„abstrus“, „manıpulıertes Geschichtsbild‘ „bıblızıstısch indoktriniert“, u  ne
Eınbildungskraft‘‘). Ahnlich wI1e be1ı Raupps Darstellung der Erweckungsbewe-
Sung erscheınt mIr verkürzt und in der Absolutheıit der Aussage 5SORal falsch.
dıe gesamte CUuUCIC Mıssıonsbewegung des ahrhunderts alleın auf .„hıstor1-
sche und sozıalpsychologısche Bedingtheıten“ (S 44) zurückführen wollen
(Humanıtätsideal, Kolonıualısmus). Es ist zudem ıne Verkennung der Tatsachen

behaupten, daß „mangels ökonomischer Perspektiven“ der kleinbürgerliche
Miıttelstand den Drang auf das Miıssıionsfeld spurte und sıch für dıe 1ssıon auS$s-
bılden heß (S 44) Was soll Man zudem dazu Sasch, wenn pauscha und ohne
jeglıche Dıfferenzierung den amalıgen Mıssıonaren „Kulturımperialısmus” mıt
„verheerenden ırreparablen chäden vorgeworfen wird und dıe Miıssıionserfolge
als „endzeıtlıche Kompensatıon für den schwındenden chrıistlıchen ınfluß ın der
He1ımat“ interpretiert werden S 45)? Ebenso befremdet dıe vorschnelle weıl
kaum begründete Verbindung Von Erweckung mıt „bıedermeıerliıch-moralıschen
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Wertvorstellungen bestimmter kleinbürgerlıch-pietistischer Kultur‘““ S 48)
uch der Vorwurtf Barth, „mythologısche Vorstellungen des Neuen JTesta-
mentes für real-hıstorisch hıngenommen en überrascht be1 inem Autor.
der mıt der Debatte dıe Entmythologisıierung vertraut se1in müßte

Irotz diıeser Eınschrä  ungen kann dıe vorlıegende Arbeıt als vorbıildlıche
Forschungsleistung gelten, dıe der Aufarbeitung der württembergischen Erwek-
kungsbewegung erhebliche Impulse vermuittelt und für dıe Zukunft NEUEC Maßstä-
be

Stephan OLINAUS

Ulrıke chuler. /ie Ekvangelische (emeinschaft: Missionarische Aufbrüche IN
gesellschaftspolitischen IImbrüchen EmK-Studıen, Stuttgart: Medienwerk
der Evangelısch-Methodistischen Kırche, 998 489 S *

Dıe vorlıegende Dıssertation iIim Fachbereich Geschichte der Bergischen Uni1-
versıtät Wupperta: (1997) unter der Betreuung Von Günther Van Norden eschäf-
tıgt siıch mıt der Geschichte der Evangelıschen Gemeininschaft (EG). einer unter
deutschen Auswanderern 1m Jahre 800 entstandenen Methodıistenkirche, dıe
Urc ihre Miıssıonare abh 1850 in Deutschland mıss1ıonarısch und ırchengrün-
dend aktıv wurde und sıch 1968 mıt der (Bıschöflichen-) Methodistenkıirche

ThematıscheEvangelısch-methodistischen Kırche vereinigte.
Schwerpunkte bılden dıe Gründung der Kırche 1800, der Begınn der
Deutschlandmissıon 1850 und dıe eıt nach dem Zweıten Weltkrıieg. Dıiıe
Monographıie schlıe damıt ıne empfindlıche Lücke 1im Bereich der deutschen
Freikırchenforschung und ıst Indız eines vermehrten hıstorıschen Interesses der
deutschen Freikırchen der Aufarbeıitung ıhrer eigenen Geschichte.

Dıe zunächst auch unter dem Namen ‘Albrechts-Leute’ bekannte Kırche
dıe wichtigste These der Autorın ın ıhrer organısatorıschen Struktur WI1Ie

auch in hrem m1ssıonarıschen Auftrag „maßgeblıch VON ıhrem Jeweılıgen gesell-
schaftspolıtıschen Kontext bestimmt“‘ 36) Die gesellschaftlıchen Umbrüche
Amerıkas das z 8300 und Deutschlands das Jahr 848 und 1945 gelten
als dıe Eckpfeıler und Katalysatoren für dıe mıssıonarıschen Aufbrüche der
Ihre Gemeıinden paßten sıch €e1 ın ıhrer Erscheimungsform stärker dıe hles1-
SCH Entwıcklungen d  s als dıe ogrößere BM

In einem ersten kürzeren Kapıtel beschäftigt sıch dıie Autorıin mıt der Entste-
hung der in Amerıka (Pennsylvanıen). Deutliıch wırd herausgearbeıtet,
dıe Genese auf dem Hıntergrund der amerıkanıschen Demokratiebewegung
verstehen ist Form und Inhalt der frühen Arbeıt lassen wen1ger auf Kırchen-
gründung als auf Gemeiinschafts- und Evangelısationsarbeıt schlıeßen iıchtige
theologısche Themen In ehnung den Methodiısmus Heılıgung und


